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Merſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Vierzehnter Jahrgang. Mittwoch den 15. Juli.
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Bekanntmachung.
Das 27. Stück des Regierungs -Amtsblatts dieſes Jahres enthält Seite 208. eine

Bekanntmachung des Königl. Haupt-Geſtüts zu Graditz über das Einbrennen der im
Jahre 1840 von den Beſchälern des gedachten Geſtüts erzeugten Fohlen, wornach dies
für die hieſige Station

Montags den 17. Auguſt 1840, Vormittags von 8 Uhr ab,
erfolgen ſoll.

Ich mache die Ortsbehörden meines Kreiſes hierauf beſonders aufmerkſam, damit ſie
dieſe Beſtimmung den Pferdezuchtern in Zeiten bekannt machen.

Merſeburg, den 10. Juli 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Patent-Fleiſch oder über ein in Eng- aber aus denkleinen und kleinſten Adern, aus-
land patentirtes Verfahren, Vieh laufe, dahin geht alles Trachten und Nach-

zu toödten. denken, und eine Tödtungsmethode, die den
(Beſchlu ß.) meiſten Beifall gewonnen hat, iſt die, von der

Jn England hat man hierauf eine Sorg- uns Dr. Carſon in ſeinem oben erwähnten
falt verwendet, von der wir hier kaum eine Werkchen Nachricht giebt. Dieſes Werkchen
Ahnung haben, und dieſe Sorgfalt beginnt zerfallt in vier Abſchnitte. 1) Grundſätze
ſchon bei dem Auffuttern des Schlachtviehes. fur das neue Tödtungs-Verfahren,
Nicht fettes Rindfleiſch will der Engläaänder, Das Princip, worauf das patentirte Ver
ſondern ſaftiges, das heißt, blutreiches; nicht fahren, Vieh ſo zu ſchlachten, daß ein recht
kleines, bis zu unmäßiger Fettumſchichtung ſaftiges, kraftiges Fleiſch gewonnen werde, iſt,
gemaſtetes Vieh, auch nicht großknochiges wahlt nach Dr. Carſon, leicht zu ermitteln. Die
der engliſche Fleiſcher zum Schlachtvieh, ſon- Tendenz nämlich iſt, das Thier ſo zu tödten,
dern Thiere mit derbem, vollen, prallen Fleiſche, daß der Strömung des Blutes aus denkleinſten
die kräftig und gut genährt ſeyn müſſen, aber und kleineren Adern (Venen) in ihre größeren
nicht in zu großen Fettmaſſen ſtecken, nicht Aeſte und Stämme ein Hinderniß entgegenge-
träaäge, dumm und faul liegen und ſich nicht be- ſetzt werde, damit die feinſten Würzelchen oder
wegen dürfen, ſondern die beweglich, munter, Enden der Blutgefaäße (Capillargefäße) und
lebendig und in Kraft und Blutfülle ſtrotzend die feinen, den Milchſaft führenden Gefäße
(Swelling in its own blood) ſeyn müſſen. Von (Lymphgefäße) gefüllt bleiben. Nun haben
da wendet ſich die Sorgfalt auf die Art des aber mehrere Phyſiologen und durch neuere
Schlachtens: daß wenig Blut verloren gehe, Verſuche, beſonders Dr. Carſon gefunden,
daß höchſtens aus den großen Gefäßen, nichts daß, je kräftiger die Elaſticität der Lungen bei
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allen Säugethieren wirkt, das heißt, je kraf
tiger und vollſtändiger bei ihnen die Ausdeh-
nung und Zuſammenziehung der Lungen wäh-
rend des Athmungsactes geſchieht, und je
länger dieſes während des Sterbens andauert,
deſto mehr das Blut das Streben zeigt, aus
den feinſten Würzelchen und Aeſtchen der Adern
(Venen) in die großen Aeſte und Stämme ein-
zuſtrömen. Jn den Fallen, wo der Tod bei
dem Menſchen oder bei einem Saänugethiere ſo
erfolgte, daß nach dem Tode die Lungen voll,
ausgedehnt und von einer bedeutenden Reſi-
lienz (Elaſticität) ſich zeigen, findet ſich faſt
die ganze Blutmaſſe in den großen Aeſten und
Stämmen des Venenſyſtems zuſammengehäuft,
waährend in den Faällen, wo der Tod in der
Art ſtattfand, daß die Lungen zuſammenge-
fallen oder zuſammengedruckt waren dieſes
in bedeutend geringerem Grade der Fall iſt.
Wird nun ein geſundes kräftiges Thier auf
die gewöhnliche Weiſe geſchlachtet, ſo arbeiten
die Lungen und das Herz bis zum letzten Augen
blick mit ihrer gewöhnlichen, ja endlich, im
Kampfe gegen den feindlichen Eingriff, mit
geſteigerter Energie. Das Blut ſtrömt mit
aller Gewalt in die größeren Aeſte und Stäamme
des Aderſyſtems und da die Schleuſen durch
den Schnitt in die Halsgefaäße geoöffnet ſind,
ſo fließt es, ſo lange das Thier nur noch warm
iſt, nach außen ab. Hoöchſt wahrſcheinlich hat
Moſes, dieſer tiefe Kenner der Natur, in ſei-
nem Beſtreben, den Menſchen das Bluteſſen
abzugewöhnen, darum das Gebot gegeben,
daß nur ſolche Thiere gegeſſen werden dürfen,
deren Lungen nicht angewachſen ſind; denn
bei angewachſenen Lungen, was doch kaum
als Krankheit angeſehen werden kann, können
die Thiere nicht mit derſelben Energie athmen,
und keine ſo volle und freie Blutzuſtroömung
veranlaſſen. Daß die Blutzuſtrömung nach
den Aeſten und Stammen und der Abfluß des
Blutes aus den durchſchnittenen Halsgefaßen
bei vollkommen nach dem Tode noch ausge-
dehnten Lungen größer ſeyn muß als wenn
dieſe Organe collabirt ſind, laßt ſich ſchon
daraus entnehmen, daß die Reizbarkeit der
Muskelfaſern und der Gefäßwande erſt zuletzt
erliſcht, und daß vermöge dieſer ſogenann-
ten Jrritabilität das Blut noch immer
weiter getrieben wird, während alles Uebrige
ſchon todt iſt. Sind die Lungen aber collabirt

oder zuſammengepreßt, ſo bilden ſie einen
mächtigen Gegendruck gegen dieſe Wirkung
der Jrritabilität: ſie verſchließen dann gleich
ſam, wie mit einer Barre, das andere Ende
des großen Syſtems der Blutgefäße. Auf
dieſe Grundſätze nun baſirt ſich das patentirte
Tödtungs Verfahren: es wird nämlich das
Thier nicht auf gewöhnliche Weiſe geſchlachtet,
ſondern es wird der äußeren Luft ein ſolcher
Eingang in die Bruſthöhle verſchafft, daß
durch ſie die Lungen vollſtandig comprimirt
werden. Dieſes kann ganz einfach bewirkt
werden, aber ein ſchneller Tod iſt auch noth-
wendig, und deshalb eine kleine Vorbereitung
erforderlich. 2) Beſchreibung des pa-
tentirten Verfahrens, Vieh für das
Verſpeiſen zu tödten. An einen luft-
dichten Sack oder eine ſtarke Rindsblaſe wird
eine einfache, wenige Zoll lange und wenige
Linien im Durchmeſſer habende, knocherne,
elfenbeinerne oder hörnerne Röhre ſo genau be-
feſtigt, daß an der Seite keine Luft entwiſchen
kann vorn bleibt das Röhrchen offen. Die
Blaſe oder der lufthaltende Sack muß, wenn
große Thiere getödtet werden ſollen, wenigſtens
3 Kubikfuß Luft aufnehmen können. Das
Röhrchen hat etwa in der Mitte ſeiner aäußeren
Flache einen erhabenen, nach vorn etwas aus-
gehöhlten Rand oder Knopf, um anzudeuten,
bis wie weit das Roöhrchen hineingeſteckt wer
den ſoll. Nun wird, mittelſt eines Blaſe-
balges, der luftdichte Sack oder die Rinds-
blaſe mit Luft gefüllt, und derſelbe dicht unter
dem Röoöhrchen zugebunden. (Man muß zwei
ſolche Apparate haben.) Hierauf macht der
Fleiſcher, zwiſchen der funften und ſechsten
Rippe und um zwei Drittheile des Raumes
zwiſchen Bruſtbein und Wirbelſaäule von letz
terer entfernt, mit einem kleinen ſcharfen
Meſſer, einen nicht viel über 2 Zoll großen,
aber ſo tiefen Einſchnitt, daß nicht nur das
Fleiſch, ſondern auch das Bruſtfell oder die
die Lungen umkleidende Haut durchdrungen
iſt. So wie dieſes an beiden Seiten des Thieres
geſchehen iſt, dringt augenblicklich die äußere
Luft ein, die Lungen fallen zuſammen, und
das Thier ſinkt. Da aber die Oeffnung nur
klein iſt, ſo konnte leicht die Communication
mit der aäußeren Luft unterbrochen werden.
Um dieſes zu verhüten, und um den Tod zu
beſchleunigen, wird in jede Oeffnung das
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Röhrchen des Luftſackes oder der mit Luft ge
füllten Blaſe hineingedruückt, das um den Hals
dieſer Blaſe gelegte Band geloöſt, und die Luft
in die Bruſthöhle des Thieres hineingepreßt.
Ein gänzliches Zuſammenſinken der Lungen
iſt die Folge, und in 1 bis 4 Minuten nachher
iſt das Thier vollkommen todt. Es verſteht
ſich von ſelbſt, daß während dieſes Verfahrens
das Thier gehörig gefeſſelt ſeyn muß. 3) Re-
ſultate dieſes neuen Verfahrens.
a) Das Fleiſch der ſo getödteten Thiere wiegt
7 bis 10 pCt. mehr als das Fleiſch der auf
gewöhnliche Weiſe geſchlachteten. b) Es hält
ſich weit laänger, wie die Erfahrung gelehrt
hat im Verlaufe des vergangenen Sommers
nämlich zeigte ſich, wie Dr. Carſon gefunden
hat, jenes Fleiſch noch mehrere Tage friſch und
gut, nachdem das Fleiſch der Thiere, die an
demſelben Tage auf gewöhnliche Weiſe ge-
ſchlachtet waren ſchon in Verderbniß uberge-
gangen war. e) Das nach dem neuen Verfah-
ren erlangte Fleiſch iſt viel oökonomiſcher aus
den von Dr. Carſon geſammelten Thatſachen
uüber das erſte Halbjahr 1839, in welcher Zeit
uerſt eine allgemeinere Benutzung des Patent-
leiſches begonnen hat, ergiebt ſich, daß die-

ſelbe Anzahl von Verzehrern durchſchnittlich
gegen 20 pCt. weniger Fleiſch gebraucht, um
ſich auf ihre gewohnte Weiſe in Fleiſchſpeiſen,
guter Suppe u. ſ. w. zu genugen. d) Nach
dem patentirten Tödtungs-Verfahren wird das
Fleiſch alter Thiere faſt eben ſo ſchmackhaft,
wie das jungerer; denn es zeigt ſich zart, voll
ſaftig und angenehm duftend. e) Umgekehrt
wird auch das Fleiſch jungerer Thiere feſter,
nahrender, als wenn dieſe Thiere auf gewöhn-
liche Weiſe geſchlachtet werden Dr. Carſon
behauptet, er habe patentirtes Lammfleiſch,
dem Geſchmack nach, nicht von gewoöhnlichem,
guten Hammelfleiſche zu unterſcheiden vermocht.

Patent- Fleiſch kocht ſchneller und gleichfoöör-
miger und mehr in ſeinem eigenen Saft und
Duft, als anderes Fleiſch. g) Carſon glaubt
auch, daß die Felle und Fließe durch das neue
Toödtungs Verfahren nur gewinnen können.
h) Kalbfleiſch und Lammfleiſch wird allerdings
nicht mehr ſo bleich ausſehen, aber es iſt die
Frage, ob Letzteres gar einen ſo angenehmen
Anblick gewahrt; dagegen wird aber alles an-
dere Fleiſch deſto kraftiger und ſchöner roth
ausſehen. Schlachthauſer und Schlachtbanke

werden nicht mehr nothwendig, da bei dem
größten Thiere nur wenige Pfund Blut (aus
den Lungen-Arterien) abgehen. 4) Menſch
lichkeit bei dem Tödtungs-Verfahren,.
Einige haben das neue Verfahren grauſam
genannt, aber es iſt gerade das Gegentheil
der Fall; denn die beiden geringen, ſchnell zu
machenden Schnitte ſind doch wahrlich weit
weniger ſchmerzhaft, als der Schnitt durch den
Hals oder der greuliche Hieb mit der Art
auf den Kopf, der bisweilen mehrmals wieder
holt werden muß, oder der in manchen Gegen-
den uübliche Stich in die Bruſt, der oft das
Herz nicht trifft und dann auch mehrmals ge-
macht werden muß. Dabei das widrige Blut-
vergießen und das viel langſamere Abſterben
oft unter widrigen Zuckungen. Alles dieſes
zuſammengenommen, laßt das neue Tödtungs-
Verfahren offenbar viel milder und menſchli-
cher erſcheinen, als das gewöhnliche. Schon
haben zwei Fleiſcher in Liverpool und ei-
ner in London Laden eröffnet, wo nur ſol-
ches Patent- Fleiſch zu haben iſt, das äußerſt
begierig gekauft wird.

Neo-Sedinus.
Die Kleinkinder-Bewahr-Anſtalten.

Jn einem Berichte uüber die Wirkſamkeit
der Kleinkinder-Bewahr- Anſtalten zu Berlin

Berliniſche Nachrichten Nr. 155. ſpricht
in der Einleitung der Verfaſſer uüber die Ent-
ſtehung und das Weſen dieſer Anſtalten uüber
haupt. Da auch wir Gott und dem Stif-
ter ſey's gedankt eine ſolche Anſtalt in un
ſerer Mitte haben, ſo dürfte es den Leſern
dieſer Blätter nicht unintereſſant ſeyn, dieſe
n rteng hier zu finden. Sie lautet, wie
olgt:

Nachdem die Jdee, kleine Kinder zu be
wahren, während die Eltern außer dem Hauſe
auf Arbeit gehen, durch den frommen Predi-
ger Oberlin im Steinthal ihre erſte Anwen-
dung gefunden hatte, ſollte die größte Stadt
unſeres Welttheils dazu beſtimmt ſeyn, den
mächtigen Anſtoß zu geben, dieſe Jdee als ein
Mittel fur die Volksbildung und Veredlung des
Menſchengeſchlechts zu verwirklichen. Nir-
gends findet ſich menſchliche Verworfenheit
neben hoher Sittlichkeit häufiger und tritt
greller hervor, als in volkreichen Städten;
und in eben dem Maaße, als das Unheil dort
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zunimmt, ſucht der Menſchenfreund Mittel,
ihm entgegen zu treten. Aber mit unſe-
rer Macht iſt's nicht gethan! Da er-
füllte Gott im J. 1819 einen edlen Engländer
Lord Brougham, angeregt durch die wachſende
Zahl jugendlicher Verbrecher, die zum Theil
in dem zarten Alter von 6 bis 8 Jahren, ſo-
gar wegen Capitalvergehen, vor den Gerichts-
höfen erſchienen und verurtheilt werden muß-
ten, mit dem ſchönen Gedanken, das Laſter
an der Wurzel zu bekampfen und durch eine
gute Saat ſchon in der fruheſten Jugend dem
Böſen entgegen zu arbeiten durch Beaufſich-
tigung und liebevolle Leitung den Kindern
der Armen diejenigen Vortheile zuzuwenden,
welche ſonſt nur den Kindern wohlhabenderer
Eltern zu Theil werden Gott erfullte ihn
mit dem Gedanken, Kleinkinder Bewahr-
Anſtalten zu gründen. Mit hochachtungs-
werthem Antheil und Eifer wurde dieſe Jdee
in London von den bedeutendſten Perſonen
ergriffen und ſogleich durch die That kräftig
unterſtuützt, ſo daß in einer der erſten Verſamm-
lungen 1200, in einer andern gar 7000 Thlr.
unterzeichnet wurden. Als die erſte Anſtalt
in der Ausfuührung die entſprechendſten und

erfreulichſten Erfolge darthat, ſo verbreiteten
ſich dieſe Schulen gleich in den folgenden Jah-
ren mit reißender Schnelligkeit uber England,
wo 1826 bereits 60 gezählt wurden und von
dort immer weiter über die Erde hinaus.
Darin offenbart ſich der Segen eines gottli-
chen Gedankens, daß er die menſchliche Seele
kräftig ergreift und erwärmt, daß er unauf-
haltſam weiter dringt und wachſt und ſich des
ſichtbaren Schutzes der Vorſehung erfreut, ſo
auch hier. Der Gedanke, diejenigen Kinder,
welche ſich entweder aufſichtslos umhertreiben
oder, während ihre Eltern außer dem Hauſe
auf Arbeit gehen, in deren Wohnungen ſich
ſelbſt uberlaſſen, eine elende Exiſtenz fuhren,
welche durch böſes Beiſpiel verderbt, leiblich
und geiſtig den größten Gefahren ausgeſetzt
ſind, auf eine zweckmäßige Art zu beaufſichti-
gen, ihnen zu geben, was ihre Eltern nicht
vermogen, eine gute und liebevolle Erziehung,
Anregung zur Tugend und Fröömmigkeit, eine
ihrem zarten Alter angemeſſene Ausbildung
ihrer Körper- und Seelenkrafte. Dieſer
Gedanke eilte von einem Lande zum andern,
überſchritt Meere und Gebirge, gewann ſich

faſt unter allen chriſtlichen Völkern menſchen-
freundliche Theilnahme und bald bluhten
Warteſchulen auf, wie in England, ſo
in Deutſchland, den Niederlanden,
Frankreich, der Schweiz, Jtalien,
Rußland und in Amerika, ſelbſt unter
den zum Chriſtenthume bekehrten Völkern in
Afrika, in Oſtindien und Auſtralien.
Auf dieſe Weiſe werden nun die Kinder der
Armen ehedem zerſtreut und vernachlaſſigt,
gleichſam in kleinen Herden vereinigt, unter
angenehmen Spielen und nutzlichen Beſchafti-
gungen, in wechſelſeitiger Liebe zur Tugend
und Gottesfurcht angeleitet.““

Es wolle der Herr alle dieſe Anſtalten
fördern, er fördere auch unſere Anſtalt!

Die H aunn d.
Von unſers Leibes Gliedern allen

Gebuhrt der Hand der erſte Preis;
Sie ſchutzt das zarte Kind beim Fallen;
Sie fuhrt den lebensmuden Greis;
Dem Freunde reicht der Freund die Hand
Die Hand nur knuüpft der Liebe Band!

Trittſt Du als Saugling in das Leben,
So nah't ſich freundlich Dir die Hand;
Noch eh' Du kamſt, ſchuf ſie durch Weben
Der Hulle kunſtliches Gewand,
Und zimmerte ein zierlich Bett
Zu ihres Lieblings Ruheſtatt'.

Erwachſen fuhret ſie im Leben
Dich in der Künſte ſchönen Kreis;
O, ſieh ihr ſegenreiches Streben
Und ehre ihren treuen Fleiß!
Was auch des Menſchen Geiſt erfand,
Jn's Leben tritt es durch die Hand!

Ja, uüberall, mit reger Treue,
Vollzieht die Hand Dein Machtgebot;
Ob ſich auch Tag und Nacht erneue
Jhr Wirken hemmet nur der Tod,
Und ſelbſt beim Uebergang zur Ruh'
Druckt Dir die Hand die Augen zu!

Räuthſel.Die Manner, gluthentbrannt, die dunkeln Augen ſchauen,
Doch ferne weilen dann die Mädchen und die Frauen
Der Becher ſleißig kreiſt, doch fehlt ihm alles Naß',
Rath', was iſt das

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Fenſterſcheiben.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diagc, Langer.

a

C
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Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Stadt- Kaſſen -Rendant

Zſchetzſchingck ein Sohn dem Trompeter Roſe ein Sohn.
Stadt Geboren: dem Tiſchlermſtr. Hofmann

ein Sohn dem Nadlermſtr. Artus ein Sohn dem
Tichlermſtr. Sivers eine Tochter. Getrauet: der
Kauf und Handelsherr Lautenſchlaäger mit Jgfr. C.
M. A. Exius von hier der Jnſtrumentmacher und Or-
gelbauer Liemen mit Jgfr. J. D. Brinkmann von hier.

Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Weißbacker
meiſters Winkler, 56 Jahr alt ein unehel. Sohn,
4 Wochen alt.

Neumarkt. Geſtorben: die einzige Tochter
des Einwohners Oehlſchlagel, im 1. Jahre; eine unehel.
Tochter, im 1. Jahre.

„Altenburg. Geſtorben: der Hausbeſitzer und
Ziegeldecker Knoblauch, im 40. Jahre, (verungluckt).

Bekanntmachungen.
Die hieſige Kommun bedarf zur Bezeichnung(801) Lieferung von Steinen.

Kirchennachr. von Lützen: im Juni 1840.
Seboren: einer ledigen Perſon eine Tochter dem

Königlichen Gerichts Commiſſions Actuarſus Graf ein
Sohn dem Oeconomen Herzberger eine Tochter dem
Schmiedemſtr. Neumeiſter eine Tochter dem Handar-
beiter Schneider eine Tochter dem Bürger Tiſchendorf
ein Sohn. Geſtorben: die jüngſte Tochter des
Handarbeiters Zechendorf, 2 Jahr 11 Mon. alt der
aälteſte Sohn des Handarbeiters Engel, 6 Jahr 11 Mon.
alt; der Kuürſchnermſtr. Held, 57 Jahr 2 Mon. alt
der Handarbeiter Sepffert, 33 Jahr 4 Mon. alt.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekommene
Briefe.

1) An Hrn. Berghauptmann v. Veltheim in Halle
2) an Frau Senior Schröder in Chemnitz; 3) an Hrn.
Kröbel in Frankfurth a. M. mit 5 Thlr. Kaſſ. Anww.

Merſeburg, den 12. Juli 1840.

Königliches PoſteAmt.Jm Auftrage Setzke.

der Grenzen ihrer Beſitzung Sechs und Dreißig Stück Steine von 24 Fuß Länge, S Fuß
Stärke und einem Fuß Breite, welche auf der einen Seite mit der fortlaufenden Nummer,
auf der anderen Seite mit den Buchſtaben C. II. verſehen ſeyn müſſen.

Die, welche zur Lieferung dieſer Steine geneigt ſind, haben ſich
Dienstag den 21. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr,

auf hieſigem Rathhauſe in dem Expeditions-Zimmer des Magiſtrats einzufinden und ihre
Gebote abzugeben.

Merſeburg, den 8. Juli 1840.
D e r M arg t ſt r a t.

(787) Oeffentlicher Verkauf von Feldfruchten. Die diesjährigen Feld-
fruchte auf den in Atzendorfer Flur gelegenen, F. Hufe betragenden Feldſtücken der vier
Gebrüder Hammer in Merſeburg, ſollen

am 20. Juli 1840., Nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle in Atzendorf meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft
werden. Die Kaufliebhaber wollen ſich bei dem Richter Mitternacht in Atzendorf verſam-
meln. Merſeburg, den 8. Juli 1840.

Patrimonial-Landgericht.D a s
Wetz el.

(797) Meiſtbietender Verkauf von Feldfrüchten Auf den, den Erben
des Chriſtoph Michael Häßler in Kriegsdorf gehörigen, in Kriegsdorfer Flur belegenen
Feldſtucken an zuſammen einer Hufe Landes, ſollen die diesjährigen Feldfrüchte meiſtbie-
tend gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft werden. Hierzu haben wir einen Termin
an Ort und Stelle in Kriegsdorf auf

den 21. Juli c., Nachmittags 2 Uhr,
angeſetzt, und wollen Kaufluſtige ſich auf dem Rittergute Kriegsdorf verſammeln

Merſeburg, den 11. Juli 1840.

Patrimonial-Landgericht.Wetz e l.
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(784) Graswuchs- Verſteigerung bei Merſeburg.

Sonnabend s, den 18. Juli 184 0, mVormittags 9 Uhr, ſoll die auf dem Halme ſtehende Grasnutzung auf den zur Geſtüts- z
Adminiſtration gehörigen, auf dem Werder gelegenen Brachwieſen, in einzelnen Abthei- H
lungen, gegen ſogleich nach dem Zuſchlage zu leiſtende Zahlung verſteigert werden.

Hauptgeſtut Graditz, den 3. Juli 1840. gDie Königl. Geſtüt-Direction. r(786) Jagd- Verpachtung. Die zum Rittergute Unterkriegſtädt gehörige niedere H

Jagd auf Großgrafendorfer Flur, ſoll auf mden 26. Juli e., Nachmittags 3 Uhr, ſpim Gaſthofe zur goldenen Sonne zu Lauchſtäadt, von Egidy d. J. ab, auf ſechs Jahre,
unter den im Termine vorzulegenden Bedingungen, verpachtet werden.

(789) Obſt- Verpachtung. Sonnabend, den 18. Juli d. J., Nachmittags um m
2 Uhr, ſoll die diesjährige Obſtnutzung nebſt Kirſchen in den Muhlgarten der Königs-
muhle, unter den in dem Termine bekannt zu machenden Bedingungen, meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1840. Freund, Auct. Commiſſ. fe
(788) Obſt- Verpachtung. Die diesjährige Obſtnutzung aus den Gärten und

Anlagen des Ritterguts Niederbeung ſoll den 21. Juli, früh 9 Uhr, an den Meiſt- g0
bietenden, unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen, verkauft werden. v

(782) Obſt- Verpachtung. Sonntag, als den 19. Juli d. J., Nachmittags um ſt
2 Uhr, ſoll das der Kommun zu Oberbeuna gehörige Obſt, beſtehend in Aepfeln und ge
Pflaumen an den Meiſtbietenden verpachtet werden die Bedingungen werden im Termine

bekannt gemacht. V(793) Auction von Putzwaaren und Mobilien. Wegen Aufgabe meines je
Geſchafts, laſſe ich

Montag, den 20. Juli d. J.,und folgenden Tages, früh von 8 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſämmtliche vor-
räthige Putzwaaren, an Häubchen, Hüten, diverſer Größe, Kragen Schleiern, Band, v
Strickbeutel, Geldbörſen, Tillſtreifen, Spitzen Hutfedern 2c., ſo wie Glaskaſten, Glas- n
ſchranken, Ladentiſchen, Regalen, Tiſchen, Stühlen, Commoden, Schranken 2c., in meiner be
Wohnung, Burgſtraße Nr. 300. parterre, gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſtei-

gern. Merſeburg, den 10. Juli 1840. Le i ch.(810) Kunſt-Nachricht. 8Die neulich vorläufig angezeigte muſikaliſche Todtenfeier zur Trauer uüber das Hin 7
ſcheiden des allverehrten Monarchen Friedrich Wilhelm III. wird Montag den le
20. Juli, Nachmittags um 4 Uhr, in der gütigſt dazu bewilligten Schloß und Domkirche F
zu Merſeburg Statt finden. Zum Gegenſtande der Ausführung iſt das Requiem von 8
Mozart, der Chor: Wir preiſen ſelig dich 2c., aus dem Oratorium Paulus von Men-
delsſohn, ferner die Arie: Jch weiß daß mein Erlöſer lebt 2c., aus dem Oratorium, der h
Meſſias, von Handel welche letztere Frau Muſikdirector Schmidt aus Halle zu ſingen m
gütig zugeſagt hat) und ein für dieſe ernſte Veranlaſſung eigends componirter Trauerchor
gewaählt. Die von dem hochachtbaren Sing- Vereine zu Merſeburg unter Leitung des m
Herrn Director Dr. Muüller gehaltenen Proben, ſo wie die Seitens des Sing- Vereins
zu Halle, welcher ſich dieſem Unternehmen theilnehmend anſchließt, Statt gehabten Vor-
übungen berechtigen, nach dem Urtheile der Kenner und Kunſtfreunde, wie ſchon früher
erwahnt, zu den beſten Erwartungen, und wir dürfen eine dem würdigen Zwecke entſpre- le

chende großartige Muſikauffuhrung hoffen. hDas Nähere werden die gewöhnlichen Anſchlagzettel mittheilen
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(783) Schmiede- Verkauf in Zeitz. Eine im beſten Stande befindliche Schmiede,

mitten in der Stadt, mit zwei Feuern, vollſtaändigem Werkzeug und guter Kundſchaft iſt
zu verkaufen. Außer der Schmiede befinden ſich noch 2 heizbare Stuben, 8 Kammern,
Hintergebäude, mit Pferdeſtall und Holzgelaß.

Das Nähere iſt zu erfragen beim Gaſtwirth Fr. Knabe in Lützen, oder beim Loh-
gerber Rittler in Zeitz vor dem Batzſtuben -Thor.

(798) Verkauf. Jn dem Hauſe Nr. 83. am Entenplane hier, ſtehen aus freier
Hand zu verkaufen: zwei in gutem Stande erhaltene braune Pferde, ein Kutſchwagen
mit 4 Federn nebſt dem dazu gehörigen Kutſchgeſchirr, ein Ruüſtwagen zum ein- und zwei-
ſpännig zu fahren und vier ganz neue unbeſchlagene Kutſchräder.

Merſeburg, den 13. Juli 1840.
(806) Kartoffel- Verkauf. Von heute ab ſind im Burgergarten zu jeder Zeit

neue Johannis- Kartoffeln, die Metze zu 2 Sgr. zu haben.

Merſeburg, den 13. Juli 1840. F. Beyer.
(790) Verkauf. Ein alter aber noch ſehr brauchbarer Hamburger iſt zu verkau-

fen. Das Nähere im Laden des Herrn Kaufmann Leopold Meißner am Entenplan.
e (763) Logis-Vermiethung. Auf dem Windberg Nr. 361. ſteht ein vollſtändi

ges Logis, eine Treppe hoch, von Michaelis ab zu vermiethen.
(792) Logis-Vermiethung. Jn der Breitegaſſe Nr. 495. nahe an der Poſt,
ſteht ein freundliches Logis, beſtehend aus Stube und 2 Stubenkammern nebſt Feuerungs-
gelaß zu vermiethen bei dem Bäckermeiſter Kraft.

(803) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe in der Hütergaſſe am Roßmarkt
Nr. 369. iſt eine Stube, zwei Kammern, Küuche, der nöthige Holz- und Torfraum von
jetzt ab zu vermiethen und kann zu Michaeli bezogen werden.

Schmiedemeiſter Wendrich,
(808) Logis-Vermiethung. Jn meinem am hieſigen Neumarktsthore belegenen

Hauſe iſt das, jetzt von dem Regt. Sattlermeiſter Herrn Kahmann bewohnte Quartier
nebſt Laden, anderweit an eine ſtille Familie zu vermiethen und kann zum 1. October d. J.
bezogen werden.

Merſeburg, den 12. Juli 1840. Schreiber.(794) Wohnungs-Veränderung. Von heute an wohne ich nicht mehr in dem
Friſchbierſchen Hauſe, ſondern bei dem Herrn Kaufmann Schröder in der Burgſtraße.

Roſine Kleine, Hebamme.
(785) Local-Veränderung. Um bei einem Baue in meinem Laden in der ſchma-

len Gaſſe ganz ungenirt zu ſeyn, habe ich das bisherige Local des Herrn Braconier in
Herrn L. A. Weddy's Hauſe am Roßmarkt, mit dem größten Theil meines Lagers bezo-
gen, und werde daſelbſt bis zum 1. October bleiben. Jch benutze dieſe Gelegenheit, mei-
nen verehrten Abnehmern bekannt zu machen, daß ich ſchon jetzt im Beſitze ganz neuer
Waaren bin, deren Preiſe ganz Hand in Hand mit denen des rohen Materials gehen,
und erlaube mir einige neue Farben, als: vert anglais, Ramoneur Corbeau, Poudre,
teint de nögre, Zebra ete., (ſowohl in Tuchen als ausgezeichneten Buckskins) der Auf-
merkſamkeit eines verehrten Publikums zu empfehlen.

Merſeburg, den 9. Juli 1840. Robert Centner(770) Wohnungs Veränderung. Einem geehrten Publikum zeige ich die Ver
legung meiner Wohnung auf den Roßmarkt in das Haus des Herrn Seilermeiſter Schultze
hiermit ergebenſt gn.
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Indem ich fur das mir bisher geſchenkte Zutrauen verbindlichſt danke, bitte ich, mich

auch hier mit fernern Aufträgen zu beehren, welche ich jederzeit punktlich und zur Zufrie-
denheit ausfuhren werde. J. L. Braconier, Goldarbeiter.

(805) Handlungs- Anzeige. Wirklich neue holl. Heringe empfing ſo eben und
empfiehlt ſelbige als etwas Vorzugliches.

Werſeburg, den 13. Juli 184 C. G. Artus.(799) Handlungs- Anzeige. Gewaſſerten Stockfſiſch empfiehlt
F. A. Müller.

(795) Empfehlung. Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum widme
ich hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich die Schenkwirthſchaft in der ſogenannten Fun-
kenburg übernommen habe. Jndem ich um recht zahlreichen gütigen Beſuch bitte, ver-
ſpreche ich zugleich die beſte und prompteſte Bedienung.

Merſeburg, den 12. Juli 1840. J. C. Wachter.
(804) Empfehlung. Einem hochverehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß

ich mich hier als Guürtler etablirt habe, und alle Beſtellungen in Bronziren, Galanterie
und Guß in Neuſilber, ſo auch Meſſing, verſilbert und vergoldet, ſo wie auch Reparatu- die
ren angenommen werden. Jndem ich einem hochgeehrten Publikum mich beſtens empfehle,
gebe ich die Verſicherung ſtets gute und dauerhafte Arbeit zu liefern, und alle Aufträge
pünktlichſt und reell auszufuühren.

Auch kann ein wohlgezogener junger Menſch, welcher Luſt hat, die Gurtler-Profeſſion Eir
zu erlernen, gegen annehmbare Bedingung ſogleich ſein Unterkommen finden. Meine
Wohnung iſt bei dem Herrn Kaufmann Schröder in der Burgſtraße. We

Merſeburg, den 13. Juli 1840. Fr. Aug. Planck, Gurtlermſtr. un
(800) Empfehlung. Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich

mich von heute an als Porzellanmaler hier niedergelaſſen habe, und um geehrte Aufträge, So
in Taſſen, Koöpfen, Tellern, Wappenarbeiten 2c., die ich pünktlich und billig erledigen

werde, bitte. Merſeburg, den 13. Juli 1840. UnErnſt Kauer,
wohnhaft im Hauſe des Oekonomen Herrn Gottlob Hartmann Eir

in der Oberbreitengaſſe. un
(802) Anzeige. Jn den hieſigen Mühlenangerteich kann von heute an Torfaſche

und Bauſchutt abgeladen werden. AlsMerſeburg, den 20. Juni 1840. Ebert.(791) Einladung. Sonntag, den 26. Juli werde ich ein Sternſchießen veranſtal- W
ten, und lade hierzu ergebenſt ein. Gaſtwirth Henckel in Keuſchberg. le

(807) Einladung. Montag und Dienstag, als den 20. und 21. Juli, iſt während
des Vogelſchießens im Bürgergarten Tanzmuſik. WiMerſeburg, den 13. Juli 1840. F. Sobbe. t(809) Einladung. Sonntag den 19. Juli bin ich geſonnen, ein Kirſchfeſt zu ver e
anſtalten, wobei mit Kirſchkuchen und guten Speiſen und Getränken aufwarten wird und Wi
um recht zahlreichen Zuſpruch bittet

Merſeburg, den 13. Juli 1840. Höfer im Augarten. un
(796) Theater- Anzeige für Lauchſtädt. unMittwoch den 15. Juli: Die Lebensmüden, Luſtſpiel in 5 Acten von Raupach. J

Sonnabend den 18. Juli: Die weiße Dame, Oper in 3 Acten von Boieldieu. »2
Sonntag den 19. Juli: Der Thurm v. Nesle, Schauſpiel in 5 Acten von Dunker.

Heinrich Bethmann
e
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